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Der österreichische Vorschlag
Die österreichisch-ungarische Friedens¬

note hat das große Publikum überrascht ; die
politisch unterrichteten Kreise aber wußten
bereits seit längerer Zeit , daß die öster¬
reich-ungarische Regierung irgend einen di¬
plomatischen Schritt bedeutsamen Ausmaßes
sich vorgenommen hatte . Wenn die deutsche
Reichsrcgierung zu solcher Absicht vor deren
Ausführung kein Stellung genommen hat,
sc ergibt sich solche Zurückhaltung aus dem
Bündnisoeihältnis . dessen Charakter von

jeher so geartet war . daß jeder der Bundes-
genosien die volle Handlungsfreiheit für sich
besitzt und in Anspruch nehmen kann. Die
denOche Reichsregierung hatte keine Ursache,
Oesterreich-Ungarn bei der Ausführung sei¬
ner Absichten zu hindern . Cie wird es darum
auch ncht für nötig v. :, »den haben, sich um
die Einzelheiten und die besonderen Ziele , die
von den österreich-ungarischen Staatsmann
nern durch diese Aktion angestrebt werden
»cllten, zu besorgen. Insofern ist also die
deutsche Reichsregierung tatsächlich von der
österreich-ungarischen Friedensnote nicht frü¬
her unterrichtet gewesen, als die feindlichen
und die neutralen Staaten . Dies wäre selbst¬
verständlich nicht geschehen, wenn die deut>

sche Reichsregierung ein aktives Interesse
an der Ausgestaltung der österreich-unga
reischen Rote gehabt hätte . Dies aber war
nicht der Fall . In Deutschland kann man
sich zur Zeit von einem derartigen Schritt
nicht übermäßig viel versprechen; man konnte
darum durchaus , wenn es schon sein mußte,
die Initiative denen überlassen, die andrer
Auffassung- und besserer Hoffnung waren.
Nachdem nun aber die österreich-ungarische
Regierung ihren Entschluß ausgeführt hat,
wird immerhin zu erwägen fern, ob nunmehr
nicht auch Deutschland sich der Friedensaktion
anjchließt. Man kann heute noch nicht sagen,
welche Entschlüsse ln solcher Hinsicht in Der
lin gefaßt werden ; die Mchrheitsparteien
aber sollen, wie verlautet , immerhin dazu
neigen, der deutschen Regierung die Teilneh¬
merschaft an dem österreich-ungarischen Un¬
ternehmen anzuraten . Es läßt sich auch
schwer vorstellen, daß es Deutschland auf die
Dauer gelingen sollte, abseits zu bleiben , be¬
sonders dann , wenn die Ententeregierungen
dem österreich-ungarischen Vorschlag näher¬
treten sollten.

Run ist aber die Wahrscheinlichkeit, daß
die Entente auf den österreich-ungarischen
Vorschlag eingehen wird , ziemlich gering . Als
vor einigen Tagen Graf Vurian bereits da¬
von sprach, daß es zweckmäßig erscheinen
könnte, die Vertreter aller kriegführenden
Staaten zu einer Besprechung zusammenzu¬
bringen , fand solche Meinung in der feind¬
lichen Presse genau dieselbe höhnische Ab¬
weisung, die bisher noch allen Friedensvsr-
suchen der Mittelmächte zuteil geworden ist.
Die Gesamtstimmung dürfte besonders in
Frankreich und wohl auch in Italien gerade
augenblicklich nicht weniger als friedensbereit
»ein. Immerhin könnte die Wirkung des
österreich-ungarischen Vorgehens doch die
Meifellos auch in hohem Maße kriegsmüden
Völker der Entente , besonders die zur Ver¬
ständigung bereite englische Arbeiterschaft,
veranlassen, auf ihre Regierung einen ent¬
sprechenden Druck auszuüben . Was nun aber
auch kommen mag und ob schließlich am Ver-
Handlungstisch Oesterreich-Ungarn allein mit
unsern Feinden oder gemeinsam mit unsern
Vertretern sitzen wird , die österreich-unga-
Nschen Truppen , die an der Wesffront unsere
v »lfer sind, beweisen, daß das Bündnis der
beiden Mittelmächte unerschütterlich steht.

»ie amtlich« «rieMericht».
Großes Hauptquartier , 16. Sept . (WB .)

Amtlich.
U Westlicher Kriegsschauplatz.
| Heeresgruppen Kronprinz Rupprechk

und Boehn.
In der Lys-Riederung und südlich vom

, Bassee-Kanal führten wir erfolgreiche Un-
^rnehmungen durch.

_ mä _ _ _ _ _
Zwischen Havrincourt und Epehy am frü

hen Morgen heftiger Artilleriekampf , dem bei
und südlich von Havrincourt feindliche Teil¬
angriffe folgten . Der Feind wurde abgewie¬
sen. Tagsüber blieb die Eefechtstätigkeit in
mäßigen Grenzen. Nordöstlich von Vernand,
am Holnon -Walde und bei Essigny-le-Erand
Infanteriegefechte.

Hereesgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftige Teilkämpfe zwischen Ailette und

Aisne . Rach vergeblichen Vorstößen am frühen
Morgen brach der Feind am Abend etneu ::
zum Angriff vor . Im allgemeinen wurde er
adgewiesen. Er hat die Einbruchstelle aus
den Kämpfen der Vortage etwas erweitert
und faßte im Südteile von Vailly Fuß . Zwi¬
schen Aisne und Vesle blieb feindliche Jnfan
terie untätig . Wir säuberten die aus den
Kämpfen vom 14. 9. zurückgebliebenen klei
nen Franzosennester.

Heeresgruppe Gallwitz.
Von der Cütes Lorraine bis zur Mosel

lebte der Artilleriekampf am Abend zeitwei
lig auf . Vor unserer neuen Stellung ent¬
wickelten sich mehrfach heftige Jnfanteriege-
fechte, in denen wir Gefangene machten. Am
Abend stand der Feind etwa in Linie Fres-
nes—St . Hilaire —Haumont —Rembercourt
und im Walde von Rappes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Vorstöße des Feindes an der lothringischen

Front wurden abgewiesen.

m

Als Vergeltung für das fortgesetzte Be¬
werfen deutscher Städte wurden auf Paris in
vergangener Nacht durch die Bombengeschwa¬
der 22 000 Kilogramm Bonrben abgeworfen.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge
und 15 Fesselballone ab.

Der Erste Eeneralguartiermeister:
Ludendorff.

stk

Berlin , 16. Sept ., abends . (WB . Amtl .f
Erneute Angriffe des Feindes zwischen Ai¬
lette und Aisne sind im Großen gescheitert.

Von den anderen Kampffronten nichtsNeues.
stk

Berlin . 16. Sept . (WB ..) An der Cambrai-
front setzte der Engländer seine Angriffe
fort . Allerdings hat es den Anschein, als
ob die Stoßkraft seiner Truppen durch die
acht Tage hindurch fast ununterbrochen fort¬
gesetzten Anstürme bereits gelitten hat . In
!)em durch den täglichen Eranathagel zer¬
rissenen, durch Regengüsse aufgeweichten ver-
ümpften Gelände gleiten seine Tanks aus
und werden unverwendbar , während feineIn-
anterie knietief im Schlamm versinkend, sich

gegen die deutschen Stellungen vorzuarbeiten
ucht. Die Angriffe , die der Engländer am

15. aussetzte, zersplitterten zwischen Havrin¬
court und Gouzeaucourt im deutschen Der»
nichtungsfeuer zu Teilstößen und brachen
-rotz dem Einsatz zahlreicher tief fliegender
Schlachtflieger zusammen. In dem nach Sü¬
den anschließenden Abschnitt von Gouyeau-
court bis Epehy kamen sie im deutschen Ab¬
wehrfeuer nicht zur Entwickelung

Mit gleicher Zähigkeit griffen die Franzo-
en zwischen Ailette und Aisne weiter an.

Am Vormittag des 15. versuchten sie südlich
der Straße Soissons-Laon vergeblich vorzu¬
gehen. Am Abend folgte dann nach mehr-
'tündigem heftigsten Artilleriefeuer ein ge¬
soffener Angriff . In dem zerklüfteten wal¬
digen Hügelgelände wurde erbittert gerungen
und die Franzosen von der Höhe östlich
' Zauxaillon wieder heruntergeworfen . Rück-
ichtslos setzt Foch hier an dem Angelpunkt

des Ehemin des Dames feine Divisionen ein,
um in den Ailettegrund einzubrechen. Die
ranzösischen Verluste sind demgemäß schwer.

Das gleiche ttifft laut übereinstimmenden
Truppenmeldungen und Gefangenenaussagen

auf die französischen Angriffe zwischen
Aisne und Vesle zu. Hier wurden außerdem
200 Gefangene von drei verschiedenen fran¬
zösischen Divisionen gemacht und 24 Maschi-
nengewehre eingebracht. Das Dorf Glennes,
>as die Senegalesen am 12. hatten erobern

konnten, wurde ihnen am 15. wieder enttissen.

Zwischen der Cote Lorraine und der Mosel
fühlen Franzosen und Amerikaner gegen
die neue deutsche Stellung vorsichtig vor. Den
Mißerfolg , den die geplante Abschnürung
der deutschen Divisionen im St . Mihiel-
Bogen erlitten hat , suchen die Anterikancr
durch täglich sich steigende, maßlos überrrie-
bene Gefangenen - und Beuteziffern zu ver¬
wischen.

Versenkungen durch ll -Bo»te.
Berlin , 16. Sept . (WB . Amtlich.) Im

Sperrgebiet um England wurden von unseren
U-Booten 7000 Brt . versenkt.
( Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dar Scho dir österreichisch«
Note beid« Friod« .

Amsterdam, 17. Sept . (TU.) Reuter mel¬
det aus London : Wir erfahren aus hiesigen
gut unterrichteten Kreisen , daß die öster¬
reichische Note von den Verbündeten eine
sorgfältige Prüfung  erfahren wird.
Es dürfte wohl deshalb einige Tage vergehen,
bevor eine Antwort erteilt werden kann. —
Inzwischen gibt man der Meinung Ausdruck,
daß wenig von einer Konferenz zu erwarten
sei, eehe nicht von Seiten der Mittelmächte
den einzelnen bestimmten Punkten zugestimmt
worden ist. Dazu gehört die Anerkennung
der Notwendigkeit einer Entschädigung an
Belgien und Serbien durch die Mittelmächte.
Der offizielle Inhalt der Note befindet sich
noch nicht in den Händen der englischen Re¬
gierung , die amtlichen Telegramme laufen
stets auf einem Umwege ein.

London , 16. Sept . (WB .) Reuter . Presse,
stimmen zur österreichischen Friedensnote.

„Daily Chronicle " schreibt: Das österreichische
Angebot ist die erste direkte Annäherung der
Kriegführenden , die seit Kriegsbeginn unter¬
nommen worden ist. Als solcher kommt ihr
besondere Bedeutung zu. Zwei Motive haben
die Note veranlaßt . Erstens der Wunsch, unter
den Ententemächten durch den Versuch, das
Odium für die Fortsetzung des Krieges ihnen
zuzuschieben, Verwirrung zu stiften ; zwei¬
tens die aufrichtige Friedenssehnsucht in Ber¬
lin und Wien . Es wird jetzt zum ersten
Mal zugegeben, daß die Mittelmächte unmö-
lich den Krieg gewinnen können. Anstelle der
übertriebenen Siegesprahlerei , die den Be¬
ginn der großen Kaiserschlacht verkündete,
trat die Furcht vor der Niederlage . Die
österreichische Note geht jedoch von der An¬
nahme aus , daß auf keiner Seite die Wahr¬
scheinlichkeit eines militärifchenSieges besteht.
Von diesem Standpunkt aus tritt die Note für
einen Nerständigungsfrieden ein. Niemand,
der einen Funken von Mitgefühl besitzt,
würde auch nur für einen einzigen Taa die
Fortsetzung der Dauer dieses Krieges wün-
schen, wenn sie nicht absolut notwendig ist.
Aber nach allen ihren Leiden beabsichtigen die
Ententemächte nicht, sich mit einem Schein¬
frieden abspeisen zu -lassen, der nur einen
neuen Krieg zu einem Zeitpunkt , der den
Militaristen Mitteleuropas genehm wäre,
bedeuten würde . Die freien Nationen der
Welt sind entschlossen, zusammenzuhalten , bis
die unselige Bedrohung endgültig beseitigt
ist. Dies ist unnröglich, solange der gewaltige
deutsche Militarismus nicht zerschmettert ist.
Nichts als eine deutliche Niederlage im In¬
lands -oder auf dem Schlachtfelde wird ihn
zerschmettern. — Die „Morning -Post"
schreibt' Wir sind bereit anzunehmen, daß die
Note von Deutschland diktiert ist. Wir haben
es mit dem ersten endgülttgen Friedensange¬
bot Deutschlands zu tun . Es ist im wesent.
lichen der Vorschlag eines Waffenstillstandes.
Selbst wenn kein formaler Waffenstillstand
gefordert würde , muß das Bewußtsein , daß
Diskussionen stattfinden , den Geist der alli¬
ierten Völker und Heere erschlaffen, während
die deutschen Heere die Pause benutzen wür¬
den. um Zeit zu gewinnen , die sie für Ruhe
und Erholuug brauchen. Deshalb ist die erste
Frage , ob die Alliierten jetzt einem Waffen¬
stillstand zustimmen wollen, der tatsächlich

den Krieg unter dieser Bedingung beenden
würde . Nur eine Antwort ist möglich: Je¬
des Pausieren würde natürlich bedeuten, die
Ergebnisse des vieljährigen Krieges wegzu¬
werfen , für immer alle Siegeshoffnungen

aufzugeben und die gemeinsame Sache de«
Zivilisation zu verraten . Deutschland muß
geschlagen werden und seine Niederlage ein¬
gestehen.

Genf , 17. Sept . (Voss. Ztg .) Die Agence
Havas sagt , daß der österreichische Friedens¬
vorschlag keine lleberraschung in politischen
Kreisen hervorgerufen habe, weil in ihm eine
Folge der militärischen Ersorgtz
der Allierten  in den letzten Monaten
gesehen wird . Der allgemeine Eindruck ist,
daß die neue Friedensoffensive unter den
jetzigen Umständen nichts ausrichten wird.
— Im Palais Bourbon ist man der Ansicht,
daß die Kriegsziele Frankreichs und seiner
Alliierten hinreichend bekannt find, nämlich:
Integrität des Vaterlandes , Gleichgewicht
der Welt . Befreiung aller unterd.rückten
Völker, Wiedergutmachung des verursachten
Schadens . Die französischen Deputierten
sprechen sich dahin aus , daß wahrend aller
Wechselfälle des Krieges das Programm
Frankreichs nicht gewechselt habe. Unsere
Feinde , die schwach geworden sind, halten den
Sieg durch die Waffengewalt nicht mehr für
möglich; wir sind anderer Ansicht; Frankreich
und feine Verbündeten zweifeln nicht daran,
daß ihre siegreichen Armeen ihnen die Ver¬
wirklichung ihrs unabänderlichen Programms
sichern werden.

Eens , 17. Sept . (TU .) Nach einer Havas-
Note findet der Friedensvorschlag des Gra¬
fen Vurian in Pariser Regierungskreisen
eine vorwiegend ablehnende Be¬
urteilung.  Der von Frankreich vertre¬
tene Standpuntt sei bereits in einer an Wil¬
son gerichteten Rote im Dezember 1916 be¬
kannt gegeben worden und habe seitdem keine
Veränderung erfahren . Die Annahme dieses
Standpunktes seitens der Mittelmächte
mache eine Konferenz überflüssig, aus diesem
Grund könne der Friedensvorschlag Vurians
derzeit nicht zum Ziele führen.

Newyork. 16. Sept . (WB .) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Der Vertreter der
Associated Preß in Washington telegraphiert:
Die amtliche Ansicht der amtlichen Kreise in
Washington von dem österreichisch-ungari¬
schen Vorschläge auf eine Besprechung des
Friedens ist folgende : Oesterreich-Ungarn m
ttn Zusammenbrechen . Anstatt die Zeit mit
etnem Friedensgeschwätz zu vergeuden, das
»chlrmmer als nutzlos sein würde , ist es jetzt
dre richtigste Zeit , es aufs härteste zu treffen;
Solange eine förmliche Besprechung des
österreichisch-ungarischen Vorschlages nicht
möglich ist, da der amtliche Wortlaut noch
nicht eingegangen ist, soll doch von befugter
Seite festgestellt werden, daß jeder Schritt,
der von den Vereinigten Staaten getan wer¬
den könnte, im Einverständnis mit den Alli¬
ierten geschehen wird . Amtliche Regierungs¬
kreise lassen bekannt werden, daß gegenüber
der in der Presse erschienenen Fassung des
österreichisch-ungarischen Angebotes nur eine
Antwort möglich ist und das fei der Schlutz-
fatz aus Wilsons Rede in Baltimore im
Apri ' : „Deshalb ist für uns nur eine Ant-
wor »hierauf möglich: „G e w a l t ! G e w a l t
brszumAeußersten!  Gewalt ohne Be.
grenzung und Beschränkung!«

wuwtMmm.
Berlin , 16. Sept . (V. Z.) Heute vor-

mittag ist der Jnterfrakttonelle Ausschuß der
Mehrheitsparteien des Reichs-
tages  zusammengetreten um sich endgültig
schlüssig zu werden , wann der Hauptau 'sschuß
der Reichstages zusammentreten soll. Es

kann als sicher angenommen werden , daß er
sich früher versammeln wird , als ursprünglich
beabsichtigt und vermutlich wird er schon im
Laufe der nächsten Tage Zusammenkommen. —
Die gestrigen Besprechungen der 6 Vertreter
der Mehrheitsparteien beim Kanzler die 2%
Stunden dauerten , haben eine authentische
Bestätigung dafür erbracht , daß Herr von
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Payer feine Rede in Stuttgart in vollster |
rlebereinstimmung und in vorheriger Kennt¬

nis aller leitenden Persönlichkeiten des '
Reichstages gehalten hat . Sie hat weiter da¬
zu geführt , daß kein Zweifel mehr an der
Bereitwilligkeit der Reichsregierung bestehen
kann , den österreich-ungarischen Friedens¬
schritt zu unterstützen. Der Kanzler mutzte aus
dem Berlauf der Unterredung den Eindruck
gewinnen , daß die Führer der Mehrheits¬
parteien , seine nächsten Freunde nicht aus-
genommen, äußerst verstimmt sind über die
Art und Weise, wie der Reichskanzler sein
Vertrauensverhältnis zu den Mehrheits¬
parteien einer starken Belastung dadurch aus¬
gesetzt hat , datz er sie von den diplomatischen
Vorgängen der letzten Woche auch nicht ein¬
mal andeutungsweise unterrichtet hat.

Berlin , 17. Sept . (Morgenpost .) Die
parlamentarischen und politischen
Konferenzen  über die allgemeine
Lage,  die durch die Friedensnote Oester¬
reich-Ungarns geschaffen worden ist, werden
noch fortgesetzt werden . Die Konferenz der
Mehrheits -Vertreter mit dem Reichskanzler
am Sonntag hatte , wie die „Morgenpost"
berichtet, den Erfolg , datz die Regierung
nun ungeachtet der Zweifel , die über die.
Aussichten der Rote des Grafen Burian be¬
stehen, die Bestrebungen des österreichisch-un¬
garischen Ministers unterstützen wird . Ande¬
rerseits hat sich aber , wie wir entgegen
allen anderen Behauptungen feststellen müs¬
sen, in der erwähnten Besprechung gezeigt,
datz das Vertrauensverhältnis des Känzlers
und der Mehrheit doch eine beträchtliche Er¬
schütterung erlitten habe. Die Reichsregie-
rung hat von der Absicht der Wiener Regie¬
rung seit längerer Zeit Kenntnis gehabt , es
jedoch Unterlasten , die politisch in Betracht
kommenden Kreise in Deutschland auf diese
Aktion vorzubereiten , wie immer sie sich zu
'ihm stellen sollten.

Köln , 16. Sept . (K. Z.) Ueber die S t e l-
l uNLnähme Deutschlands zur Rote
B u r i a n s schreibt die „K. Z." : Darüber , ob
Aussicht besteht, datz dieser Schritt auch etwas
ereichen wird , kann man verschiedener Mei¬
nung sein. Was der Kanzler am 12. Juli im
Hauptausschutz über unsere Bereitschaft , auf
jede ernsthafte Friedensneigung der Gegner
einzugehen, erklärt hat und was unsere
Staatsmänner in diesen Tagen gesagt haben , -
was der Kaiser zu den Arbeitern gesprochenj
hat , zeigt aller Welt aufs deutlichste, datz die!
Friedensbereitschaft Deutschlands nicht zu!
Lbertreffen ist. Datz der Schritt der Ver¬
bündeten Regierungen in Deutschland und
gewiß in Oesterreich-Ungarn von sehr vielen
mit Skepsis ausgenommen wird , ist die Folge
der bisherigen Erfahrungen , die mit allen
ähnlichen Kundgebungen der Mittelmächte
gemacht wurden und gerade jetzt zu erwarten
sind. In der grundsätzlichen Friedensbereit-
fchaft des deutschen Volkes liegt die Bürg¬
schaft, datz von deutscher Seite auf dem Wege,
der zum Frieden führen könnte, kein Hinder¬
nis gelegt wird . Möchte, wenn schon die
feindlichen Regierungen auf diesen Schritt
nicht anders reagieren als früher , die feind¬
lichen Völker daraus ersehen, wer das ge¬
marterte Europa nicht zur Ruhe kommen
lätzt.

Genf, 16. Sept . (L.-A.) Pariser Mel.
düngen vom Samstag , vor Bekanntgabe dei-
Friedensanregung Oesterreichs sprechen von
einem gemeinsamen bevorstehenden Frie¬
densschritt der neutralen  Regie,
rungen , sobald eine der kriegführenden
Mächte die rechte Anregung geben werde. —

Auch ein Genfer Meldung vom Freitag er¬
örtert die Wahrscheinlichkeit einer Verstän-
digungsaktion der Neutralen und des päst.
lichen Stuhles.

Genf , 16. Sept . (V. Z.) Pariser Zeitungen
melden den Zusammentritt der A l l i e r t e n-
Konferenz  in Paris . Orlando und dis
italienischen Delegierten sind bereits am 4
September früh in Paris eingetroffen.

Bern , 16. Sept . (TU.) Die österreichische
Friedensnote , die wegen des Sonntag durch
Maueranschläge hier bekannt wurde , hat in
der gesamten Schweiz allerlebhafte st e
Teilnahme  hervorgerufen , indesten wagt
man im Publikum nicht, sich irgendwelchem
Optimismus hinzugsben . — Die Genfer
„Suiste " schreibt: Es handelt sich nicht um
einen wirklichen Friedensvorschlag , sondern
um eine einfache Anregung ; immerhin bie¬
ten die Wiener Darlegungen ein interestan-
tes Dokument.

Stadtnachrichten Q
Die IsppitersSale.

Kaum ist auf Veranlastung der Saalburg,
leitung Schlamms  jüngst besprochenes

Werk über die antiken Geschütze auf der
Saalburg ans Tageslicht getreten , so erscheint
schon wieder eine neue Veröffentlichung des
Saalburgmuseums , die sich jenem nicht nur
an die Sette stellt, sondern es an Umfang,
tiefgründiger Forschung und trefflicher Aus¬
stattung weit übertrifft . Es ist dies F.
Quillings „Die Juppiterfäule"
des Camus und Severus (Leipzig, W. Engel¬
mann ). Bekannt ist allen Besuchern der
Saalburg die hochragende, reliefgeschmücÜe
Säule am Schnittpunkt des König Wilhelms¬
und Lindenwegs , deren vergoldete Juppiter-
statue weithin dem Wanderer über die Wald-
wipfel entgegenleuchtet . Das Original dieser
Säule wurde 1904 in gegen 2000 Stücke zer-
schlagen in Mainz aufgefunden . Die rührigen
Mainzer Gelehrten Lindenschmit»Korber und
Reeb versuchten zuerst in mühsamer Arbeit
aus diesen ein Ganzes wiederherzustellen,
und an diese Wiederherstellung knüpften nun
die wistenschaftlichen Erörterungen an , die
schon eine ganze Literatur im Gefolge ge¬
habt haben . Als letzter tritt nun Dr . Quil-
ling auf den Plan , die bisherigen Hypothesen
sorgfältig prüfend und selbst eine neue auf¬
stellend. Damit begnügt er sich aber nicht.
Unterstützt von erfahrenen Technologen, be¬
trachtet er zuerst das Denkmal selbst, vor
allem den Fundort und die Fundumstände,
sodann das Material , seine Herkunft und
die Dauer der Aufstellung des Denkmals.
Danach kann wohl als ausgemacht gelten,
datz der Stein aus der Nähe von Verdun
stammt und datz die Säule nach ihrer Auf¬
richtung lange Zeit erhalten und der Ver¬
witterung ausgesetzt war . Von hohem In-
teresie für Künstler , Gelehrten und Laien
sind die weiteren Erörterungen über die Ein¬
zelteile des Denkmals , vor allem über den
reichen Vildfchmuck und die Erklärung der
darauf dargestellten Figuren . Noch wich¬
tiger ist die Frage , wie nun die fünf Trom.
mein , auf denen sich dieser Schmuck befindet,
aufeinander standen ; gerade über deren An¬
ordnung ist unter den Gelehrten ein lebhaf-
ter Streit entbrannt , der sich vielleicht nicht
so weit ausgdehnt hätte , wenn sich diese nicht
nur auf die Abbildung beschränkt hätten.
Manch bestechende Lösung voll Scharfsinns
mutzte aber aufgegeben werden , als durch
sorgfältige Untersuchung der Originale , die
Auffindung der Eingußrinnen ûnd der Ver¬

satzmarken fast durchweg einwandfrei die
ursprüngliche Lage der Eäulentrommeln fest¬
gestellt werden tonnte . Am schwierigsten
und noch manche Frage unbeantwortet las¬
send ist die Deutung des Bilderschmucks. Bei
seiner Erklärung tritt der Scharfsinn Quil¬
lings in gleicher Weife wie sein ausgebrei-
tetes Wissen auf dem Gebiet der Religions¬
und Münzgeschichte zutage . Auf eine Er¬
örterung im einzelnen kann natürlich an
dieser Stelle nicht eingegangen werden ; nur
die Hauptergebnisse der Untersuchung seien
kurz verzeichnet. Danach verherrlichen die
Darstellungen am Sockel und auf der unteren
Säulenschaft den Kaiser Nero als Schützling
und Günstling des Gottes , daher als Voll¬
bringer großer Taten zum Heil seiner Unter-
tanen , insonderheit der Mainzer Lagerbe¬
wohner . Die obere Hälfte der Säule zeigt
die Folge der kaiserlichen Verdienste : Der
Genius dieser Lagerbewohner bringt für

Neros Wohl ein Opfer , zu dem Friede , Recht
und Freiheit nevft ven beiden Ländern Ita¬
lien und Gallien (einschl. Eermaniens ), Reich
und Land , dem die Gemeinde der Stifter
angehören . Ueber diesen Eeschehntsien auf
der Erde walten in der Höhe die Himmels¬
königin und ihr Gemahl , Juppiter , dem das
ganze Denkmal und der Altar geweit sind.

Hieran schließt sich ein Exkurs über die
zahlreichen Juppiterfäulen , wie sie in ger¬
manischen Landen , z. B . im nahen Heddern¬
heim, Schierstein usw. aufgefunden worden
sind. Mit Recht meint Quilling , datz sie auf
ein die Bevölkerung tieferschütterndes Ereig¬
nis zurückzuführen feien, und er findet es in
furchtbaren Erdbebenkatastrophen , deren Be¬
wältigung durch die Gottheit aufs glücklichste
durch den von dem Gotte gebändigten Gi¬
ganten zum Ausdruck gebracht wird . Die
Seit . 187—281 enthalten numismatische Aus¬
führungen zu den umstrittenen Personifika¬
tionen des Bilderschmuckes. Hier begründet
der Verfasser in meisterhafter Weise die von
ihm angenommenen Deutungen.

Die Ausstattung des Werks, dem man die
Entstehung in der Kriegszeit nicht ansieht,
ist, was Papier , Druck und Vildfchmuck be¬
trifft , vortrefflich . E . Blümlein.

*

* Oberbürgermeister Lubke hat seinen
Erholungsurlaub beendet und die Amtsge¬
schäfte wieder übernommen.

* Von der Lebensmittelstelle . Die für die
laufende Woche zur Verteilung bestimmten
125 Er . Te i g w a r e n können wegen Aus-
bleibens einer erwarteten Sendung nicht voll
gewährt werden , einstweilen gelangen des¬
halb nur 75 Er . Teigwaren zur Ausgabe.
Tie Lebensmittelstelle hofft zuversichtlich, die
fehlende Menge zu einem späteren Termin
noch nachliefern zu können.

* Die Kur nimmt ihren Fortgang . Gäste
kommen und Gäste gehen, wie das bei einem
stark frequentierten Badeort nicht anders
Brauch ist. Daran vermochten auch die regne¬
rischen Tage der vergangenen Woche nichts zu
ändern . Homburg ist nun einmal , dank seiner
unvergleichlichen Lage, ein Badeort , dem
Wi t̂erungseinflüsse wenig oder gar nichts
anhaben können. War somit das äußere
Leben und Treiben in der Stadt und in den
Kuranlagen unverändert stark, so kann man
sich jetzt, nachdem uns das Barometer an¬
scheinend bessere Tage prophezeien will , noch
auf einen stärkeren Fremdenzustrom gefaßt
machen. Der Herbst ist ja vielen Kranken
und Erholungsuchenden die willkommenste
Jahreszeit , ins Bad zu reisen. Für den Aus¬
fall der Theatervorstellungen hat die Kurver¬

waltung in anderer Weise Ersatz geschaffen.
Einen heiteren Abend am Mittwoch und

eine Kabarettveranstaltung am Samstag
wird man gern in Kauf nehmen wollen.
Diese sogenannten Kleinkünste , die dabei
geboten werden, haben den schätzenswerten
Vorteil , daß man einmal nach Herzenslust
fröhlich sein kann, und mehr wie sonst tut das
gerade jetzt not.

* Heuet  Fliegerangriff auf Krank-
f«rt . Wolff drahtet uns nichtamtlich: Ge.
stern abend gegen 9.30 Uhr fand ein erneu¬
ter feindlicher Fliegerangriff auf Frankfurt,
statt . Die Alarmierung erfolgte rechtzeitig'
Die abgeworfenen Bomben richteten Sach,
schaden an.

* Fliegerangriffe bei Mainz . (W.B.
Nichtamtlich .) Die Stadt Mainz wurde a«
16. Eeptbr . nachmittags »nd in der Nacht
zum 17. Eeptbr . wegen drohender Flieger¬
angriffe alarmiert . Während Mainz nicht
angegriffen wurde , verursachten die feind¬
lichen Flieger heute nacht in Oppenheim
und bei Odernheim  durch Bombenabwurf
Sachschaden. Menschen sind nicht verletzt
worden.

* Der Gchffler-Cbo* deS Kaiserin
Friedrich-SyMnaffnm- nnd - er Real¬
schüler ütt schon eine geraume Zeit »ner-
müdltch nyter der Leitung des Lehrers
Barth,  um der Stadt Homburg wieder
einmal ein « Mufikfreude zu bereiten . Es
find rechte Perlen des Chorgesangs ausgs-
wählt worden , uw das K o » z e r t, das am
26. TeptemBer , nachmittags 5 Ahr , im
Kurtza,s -Konzertsaal ffattfinden soll, würdig
auszugestalten . Das Programm ist reich¬
haltig , wir nennen nur den Sang : „Mit
dem Herr « fang alles ««" und das Abend¬
lied von Oelschläger , O Welt , « ie bist du
schön« von Beethoven , sodann das „Früh¬
lingslied " von Mozart »nd da» „Wander¬
lied " von Schubert Eine der schönsten Dar¬
bietungen des Abend» wird der 7. Teil aus
der Glocke von Nomberg sein. Der Choral
von Deuthen » ird den Abend beschließen.
Bewährte Musiker werden sich mit Biolin -,
Klavier -, - arwoni »« - «nd Cello-vorträgen
zwischen die chorale» Dorträge einreihe ».
Der Gesamtertrag der Veranstaltung soll
der Kriegrfürsorg « zuflietzen. Ein reicher
Besuch wird also einen guten Zweck erfüllen.

* Obst - « « V Darterebauvcreirr . Der
auf gestern nach längerer Pause in den
„Johannisberg " eingeladene vereins-
abenb  erfreute stch eines regen Besuches.
Die Tische waren geschmückt mit den schönsten
Kindern der Herbstflora , die nach eingehen,
der Besprechung gratis zur Verteilung ge-
langten . Das Gemüse, das dieses Jahr ge¬
züchtet wurde , zeigte bei einigermaßen Be¬
handlung ein gutes Erträgnis . Zu gute
Düngung zeigten oft das Gegenteil . Kreis¬
inspektor H otop  legt besonderen Wert aus
überwinternde Pfänzlinge . Diese sind wider¬
standsfähiger und kommen sicherer durch.
Da , frühe Säen zeigt auch dies Jahr wieder
seine Schattenseiten . Alles z» seiner Zeit.
Die Frühsaaten gehen meist in Samen , d.
h. sie schietzen. Die Bohnen liefern jetzt noch
guten Ertrag . Frühkartoffeln waren gut,
leider zu füh geerntet , was wir von den
Spätkartoffeln nicht erhoffen wollen . Gurke»
sind gering , ebenso Blumenkohl.

* Die Erhöhung der Brotration.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungs¬
amts hat angeordnet , datz vom 1. Oktober
ab wieder eine zehnprozentige Strek-
kung des Brotes mit Kartoffel»
erfolgt . Zu diesem Zweck werden den Kar-
toffelerzeugeru , soweit sie gleichzeitig Selbst

Es ritten drei Reiter . . .
48) Roma» vo» «dela  Nllst.

Und doch schloß dieses intereffante Ka¬
pitel Rose Horn gleich wieder ab, noch ehe
es kaum aufgerollt war . Sie antwortete Frau
Margitta auf ihren sehr liebenswürdig ge-
haltenen Einladungsbrief mit einem ebenso
liebenswürdigen , aber ganz energischen Nein.
Sie wäre nicht in der Stimmung , jetzt in
einen lebendigen neuen Kreis zu treten , der
ihr gesellschaftliche Verpflichtungen aufer¬
legen müßte . Sowie sie in Rheinsberg alle
Schiffe hinter sich abgebrochen hätte , was
sich auch nicht so von heute auf morgen ab¬
wickeln ließe, siedele sie zu den Herrenhutern
über , worüber bereits alles fest vereinbart
wär . Aber sie würde es sich nicht nehmen
lasten, falls ihr Weg je nach Berlin iühren
sollte. Herrn und Frau Lenz ihre persönliche
Aufwärts zu mähen und ihnen für die
ihr erwiesene große Güte ihren verbindlich¬
sten Dank selbst ou^zusprechen

Frank Lenz brachte Klencke diesen Brief
. „Es ist eine groß ; Enttäuschung für uns ",

sagte er. „Wir hatten uns schon sehr auf den
lieben Gast gefront , und nun ist Margnta die
einzige, die von der Sache doch immerhin
etwas profitiert . Nämlich als Belohnung
für ihre Großherzigkeit . Rest Horn ke: stcki
aufnehmen zu wollen, was ich ihr wirklich
hoch anrechnete, erzwang sie sich von mir die
endgültige Erlaubnis zum Villenbau . Also
wir bauen jetzt — in 2,hlachtensee!"

Klencke las immer noch den Brief , und
Lenz hatte auch eigentlich nur gesprochen, um
ihn ungeniert lesen zu lasten. Endlich fal¬
tete Klencke den Brief zusammen und gab

Lenz die Hand:
„An dem Beschluß lätzt sich also nichts

ändern und ich mutz verzichten. Aber haben
Sie vielen Dank für Ihre Bereitwilligkeit !"

„Warum müsten Sie verzichten?"
Klencke zuckte mit den Schultern und

schwieg. Lenz griff nach dem kleinen Pastell:
Rose Horn im Florentiner Hut mit dem
schweren Apfelblütenkranz.

„Können Sie sich dies liebe Gesicht, diesen
Maientag , unter einer Schwesternhaube vor¬
stellen?"

„Man kann stch manches nicht vorstellen"
sagte Klencke. „Aber dieser Mangel hält die
Entwicklung nicht auf ."

„Was hindert Sie , hinüberzufahren und
das Mädel in ihre Arme zu nehmen - ?“

„Sie kennen sie nicht, lieber Lenz. Das
wäre ein aussichtsloses Bemühen , und zudem
-ich bin noch nicht so weit !"

„Jmmr noch nicht? Jetzt als wohlbestallter
Rechtsanwalt ? Mit der Karriere im Tor¬
nister , wie man hört ?"

„Wollen wir also warten , bis sie raus ist
aus dem Tornister die Karriere ?"

„Sie haben zu viele Bedenken, lieber
Klencke! Wenn ich denke, was für eine Frische
Sie in sich hatten damals in Rheinsberg —
— und nun sieht's beinah schon aus , als woll¬
ten Sie anfangen , alter Herr zu spielen !"

„Das sieht nur so aus ! Was ich jetzt ver¬
säume, wird alles noch mal nachgeholt-
so oder so! Ich bin nicht gesonnen, dem Leben
irgeind etwas zu schenken. — Also Sie bauen
jetzt glücklich! Das freut mich sehr für Sie.
Da können Sie stch nun ein ideales Atelier
bauen , ganz nach Ihrem Herzen. Es freut
mich doppelt für Sie , daß Ihre Frau Sie da

überwunden hat . Und was wird nun end¬
gültig mit dem .Binfentraum ' ? Ich hörte , der
Pariser .Salon ' würde ihn wollen . . . ."

„Will er auch! Mit England habe ich auch
schon abgeschlosten und dann geht er von dort
nach Amerika.

„Diese Skizze? Sie betonen ja doch immer,
datz es nur eine Skizze ist. "

Es klopfte. Siegfried von Walowsky
stürmte herein.

„Frau Margitta hat mich dir nachgeschickt,
Frank . Wie schön, Baron , datz ich Sie auch
gleich antreffe ! Nämlich ich bin in großer
Eile - ich verlasse übermorgen Berlin und
habe bis dahin natürlich noch tausend Dinge
zu verrichten ."

„Du willst Berlin verlassen? Wie kommst
du denn darauf ?" fragte Lenz.

Klencke lachte. „Der Kerl setzt doch alles
durch, was er will ! Sehr einfach, er will von
Hilde Brenner los , die Sache wächst ihm über
den Kopf ! i

„Ja , ich kann mir nicht anders helfen.
Das Mädel ist wie von der Tarantel ge-
stochen. Ich komme aus den Szenen nicht
heraus . Sie will partout geheiratet fein.
Also mal fort , dann wird sie sich ja langsam
an einen andern gewöhnen . Ein Redak¬
teur soll da wegen großer Nervosität ein Jahr
ausspannen , ein alter Freund von Doktor
Winzer . Ich wurde vorgeschlagen und akzep¬
tiert und werde mich nun also ein Jahr in
Hamburg umtun . Mir fallen ein Dutzend
Mühlsteine vom Herzen. Wenn das hier
noch lange so gegangen wär ', ich glaube , die
Hilde griffe zum Schietzkolben oder ich kriegte
eine Ladung ätzende Säure ins Gesicht. Sie
hat keine Ahnung , datz ich weggehe. Ich

werde noch die letzten Stunden in ganz be¬
sonderer Fröhlichkeit mit ihr verbringen und
— futsch bin ich. Sonst käme ich nicht leben¬
dig hier raus , das ist mir ganz klar ."

„Ja ja , Jung -Siegfried , das Abbandeln!
Da hat schon mancher dran glauben müssen."

„Ja , Baron , man mutz doch was erleben!
Mein Gott , sie war doch keine Heilige , als
ich mit ihr anbandelte !"

„Es kommt auch für die Unheiligen die
Stunde , wo sie ernst genommen werde»
wollen !"

„Ich habe sie ja ernst genommen ! Ich war
ja ganz ernsthaft verschossen! Zum Deeubel,
ich habe hier noch Sechse an der Strippe , ui»
die ich mich nicht eine Stunde uffzurege»
brauche, und in Hamburg wird das Dutzend
mühelos voll ! Menschenskinder, wie soll ma»
das Leben und die Weiber schildern, wen»
man sie nicht kennt ! Uebrigens es tut mir
furchtbar leid, datz Ihre Frau Mutter und
das aterle mir zum Abschied nicht mehr er¬
reichbar sind, aber wenn sie in Zermatt a»'
gelangt sind, schreibe ich sofort hin ."

„Lieber Walowsky ", sagte Klencke gedehnt
als wollte er jedem Wort eine sehr ernsthafte
Deutung geben, „da wir heute mal wieder
auf das leidig Weiberthema zu sprecht
kommen - ich möchte Ihnen doch einmal
in Freundschaft zu bedenken geben, datz das
Katerle ein für alle Mal aus Ihrer Stoff'
sammlung ausscheiden mutz. Es hat sich^
wieder zwischen Ihnen beiden nach längerer
Kriegszeit eine besonders innige Freund'
fchaft entwickelt, die zwischen zwei so junges
schönen Menschenkindern immerhin ihre <5*
fahren birgt . Katerle schließt sich gar nich'
leicht an irgend jemand näher an . . ."
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Nr. 218
versorger tn Brotgetreide find, die erfor-
derlicheu Kart»ffelme»geu belaßen. Ferner
werden deujenige» Konrmunalverbändeo.
denen i» Wirtschaftsjahr 1V17 Frischkar¬
toffeln zur Brotstreckuvg zugewiesen wäre»,
die zur Streckung benSttgten Frischkartoffel-
mengeu mit 759 Gramm wöchentlich aüf
den Kopf ihrer brotoersorgungsderechtigtsy
veoölkeruug für die Zeit vom 1. Oktober
1918 bis zum 20. Vuli 1919 von der Gleich»,
kartoffelstelle besonders zugeteilt . Den
übrigen Komvunalverbänden sollen durch
die Trockenkartoffel-Derwertungs .Sesellschaft
(Teka) von einem noch zu bestimmenden
Zeitpunkt ab rrockenkartoffelerzeNgviff« zum
Zwecke einer zehyprozentigen Brotstreckung
geliefert werde»; zu diesem Zeitpunkt werde»
als Ersatz für die fehlenden Streckungsmit«
tel eine Menge von 20 Gramm Mehl auf
den Kopf und den lag zugewiese« werde».
Demgemäß erhöht sich die Ratio«  vom
1. Oktobers ab einschließlich der Streckungs¬
mittel a»f 280 Gramm, so daß die Brotra-
tion wieder dt« alte Höhe erreicht.

* Slrmtt * unt>  Verbreche « Der 93«*.
band für Arven - und Waisenhauspflege in
Frankfurt veranstaltet in diesem Winter
wieder ein»Vortragsreihe , tu der Herr Pro.
feffor Klumker über die Beziehungen zwischen
Fürsorge and Strafrechtspflege sprechen wird.
Die Behandlung der straffällige» Jugend,
lichen Und all der PersSulichkeiten, die
zwischen Armenpflege und Gefängnis hi»,
und herpendel», ist gerade in uufersr Zeit
eiye der trennende » Tagesfragen ; ste ge¬
hört zum Teil zu dem besonderen Arbeits¬
gebiet des Redner». Die Bortrüge finden
vorn 22, Oktober bis 26. November d. I.
jeweils am Dienstag , abend» 8 Uhr, in der
Eeschlechterflubed»»R öm e r (Rathaus ) statt.

* Sonderzuteilung von warmen Winter-
ichnhen für die gemeindliche Wohlfahrts¬
pflege. Die Kriegswirtschafts -Aktiengesell¬
schaft in Berlin läßt für den Bedarf der ge¬
meind !. Wohlfahrtspflege aus den ihr von
der Heeresverwaltung überlaffenen Ueber-
ziehsocken und Schlüpfern warme Winter,
schube mit L 'dcrsohlen Herstellen Voraus¬
sichtlich wird mit dem Abfall von ungefähr
100 000 Paar x- r->chnet werden können. Die
Preise llnd ro -y i.' cht festgesetzt, werden stch
aber voransstchtlich zwischen M . 6,— und
18 ,- bewegen. Die Schuhe eignen sich in
besonderem Maße für den Winterbedarf der
öffentlichen Anstalten und Wohlfahrtspflegen.
Gesuche um Zuteilung sind unter Angabe der
ungefähren Anzahl der für diese Sonderzu¬
teilung in Betracht kommenden Personen so¬
wie der gewünschten Menge bis spätestens
15. Oktober bei der Reichsstelle für Schuhver¬
sorgung , Berlin W. 8, Kronenstraße 50/52,
einzureichen. Auf Grund der einlaufenden
Gesuche wird die Reichsstelle die Verteilung
vornehmen und die Eesuchsteller durch die
Kriegwirtschafts -Aktiengsellschaft von der er¬
folgten Zuteilung verständigen laffen.

~ Do« Tage.
Fraukfurt,  16 . Sept . Der Luftmör¬

der Suter,  der in Frankfurt a . M . eine
Eisenbahubeamtin ermordet hat und dann
in die Schweiz geflüchtet ist, hat sich im
Züricher Bezirksgefängui » erhängt. Er
war euch beschuldigt, in Zürich die Ruffin
Poirä ermordet zu habe«. Außerdem war
gegen ihn ein Verfahren wegen eines Lust¬
mordversuchs in Nidau , Kanton Bern , ein¬
geleitet worden.
ff Kassel,  16. Gept. Wie dem Oberbür¬
germeister im Aufträge de» Kaisers mitga»
teilt worden ist, find der Fried ensver-

__ vad mmus  md-Hähe.
trag  mit Rumänien und die Grgänzungs-
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vertrüge zum Vrest-Litowsker Friedenrver,
trag mit Rußland vom Kaiser in Kassel
vollzogen  worden . Der Lame Kaffel
wird also « it diesem wichtigen geschichtlichen
Ereignisse daüernd verbünden sei».

Wiesbaden, 18. Sept . E e fl » h l e,
«srdne in einer hiesigen Fabrik zwei Lr e i b-
r i e m e n von achteinhalb Meter Länge,
vom Dieb keine Spur . — Die Glocke n
der Marktkirche find nach neuester Entschei-
düng i» die erst in letzter Linie in An¬
spruch zu nehmende Klaffe der Glocken ein.
gereiht worden, so daß ihre Beschlag-
nähme  bi » auf Weiteres nicht in Frage
kommt.

Vom Spessart,  16 . Sept . kin Groß,
s e u e r vernichtete tn Rothenbach die An¬
wesen von fünf Landwirten, die sämtlich
nicht versichert find. Die Entstehungsursache
des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

k b e r sta d t, 16. Sept . Der Gemeinde¬
rat beschloß die Kriegsteuerting »-
z » l a g e v für die Eemetndebeamten je
nach der Gehaltsklaffe von 25 bi» 60 Proz.
zu regeln und bewilligte jden Betrag von
2895 M für Weihnachtslisbesgaben für die
Truppen im Felde.

Mains,  18 . Sept . (W. B .) Ln der
letzten Rächt sand ein Fliegerangriff
auf die Stadt Mainz statt . Rach den bis¬
herigen Feststellungen wurden etwa 18
Bomben auf die Stadt abgeworfen . Es ent¬
stand Sachschaden an Häusern ; auch eine
Kirche wurde nicht unerheblich beschädigt.
Persone » wurden nicht verletzt. Des weiteren
wird gemeldet, daß in Eaualgeshetm elf
Bomben in freie , Gelände abgeworsen wur¬
den, ohne irgend welchen Schaden anzurichten.

Mainz,  16 . Septbr . Die 20 jährige
Köchin Klara Mehling aus Wald -Algesheim
geriet am Hauptbahnhof zwischen zwei
elektrische Straßenbahnwagen und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen.

>Die Einbrüche  und Diebstähle nehmen
! fortgesetzt zu. Sv wurden nachts in der
: Leibnitzstraße zwei Gänse, sieben Enten und
j ein halbe , Dutzend Hühner , in der Rhein-
! flraße drei Enten und mehrere Hühner
I gestohlen. In einer Villa im Stadtpark
drangen Einbrecher in ein Zimmer , in dem
zwei Lungen von 11 und 16 Jahren schlie¬
fen, und stahlen mehrere Anzüge, Stiefel,
Uhr und dergleicheu. Der Diebstahl wurde
derart geräuschlos ausgeführt , daß die
Jungen nicht in ihrem Schlaf gestört wurden.

Mainz,  16 . September . Vor einigen
Tagen fiel im hiesigen Elektrizitätswerk
dem 50 jährigen Arbeiter Johann Thomas
ein E i s e n st ü ck auf den Kopf und ver¬
letzte ihn schwer. An der Verletzung ist er
nunmehr gestorben. Ein Unbekannter
ließ sich in der Sammelstelle für Packete
auf der Hauptpost die »ingelaufenen Packete
für eine hiesige Firma geben. Ein Packet
mit Kleidungs  st ücken  wurde dem
Manne anstandslos ausgeliefert . Es stellte
sich später heraus , daß ein Schwindler das
Packet abgeholt hatte . Ein Schaden von
über zweitausend Mark ist dadurch entstanden.

Flörsheim,  16 . Sept . Das sechsjäh¬
rige Tüchterchen der Familie Josef Vollmer
spielte  vorgestern an einem Roll¬
wagen, wobei der Wagen stch in Be¬
wegung setzte und mit voller Wucht gegen
das am Ende der Rollbahv vorbeiführende
Bahngeleise rannte . Durch deu Anprall
wurde da» Kind an einen dort stehenden
Eisenbahnwagen geschleudert, daß es fo
schwere Verletzungen davon trug , daß
kurz danach verstarb.

S chi e r ste i n, 18. Sept . Die beiden
Opfer der Famikientragödie  dahier,
Heinrich und Elisabeth Thiele, wurden gestern

' nachmittag dreieinhalb Uhr unter großer
Beteiligung von der Leichenhalle de« hiestgen
Friedhof » au» zu Grabe getragen.

B a d O r v, 18. Sept . klm der Woh¬
nungsnot  zu steuern, bewilligten die
Stadtverordneten einstimmig 250 000 Mark
zum Ankauf von Bauland . Mit dem Bau
der Wohnungen wird die Stadt nach Frie-
densschluß beginnen.

Aus der Pfalz,  16 . Sept . Die
Hopfenernte  fällt in der Pfalz sehr
gering aus . Der Postbote Anstätt in Rod-
alben geriet am Lahnhof unter die Räder
der Lokomotive  eine » Zuges und wurde
getötet.

Stuttgart,  16 . Sept . (Frkf. Ztg.)
Heute vormittag griffen feindliche Flie¬
ger.  rechtzeitig gemeldet. Statt g a rt und
Bororte  mit Bomben an. Militärischer
Sachschaden ist nicht entstände«, dagegen
wurde ein Privathaus zerstört, wobei 2
Kinder, 1 Knabe im Alter von 8 Jahren
und eia Mädchen im Alter von 3 Jahren,
den Tod fanden und eine Anzahl Personen
»«»letzt wurde« . Die übrigen Bomben fielen
auf Plätze und freie» Feld.

«ücherschar».
Des Buch des Friedens . Unter die¬

sem Titel ist bet Wilhelm  Born¬
gräbers Verlag,  Berlin W 80,
ein prächtig ausgestattetes Werk erschienen,
in dem die Praktiker , die Theoretiker und
die Sänger des Friedens zu Worte kommen.
Die sich hieraus ergebende Dreiteilung des
Buches spiegelt im ersten Abschnitt die
Friedensschlüsse früherer Zeiten wieder , die
die großen Staatsmänner unb Diplomaten
geschlossen haben . Bo» Machiavelli , dem
Großen Kurfürsten einerseits über Friedrich
dem Großen und Napoleon hin zum Fürsten
Bismarck , dem letzten deutschen Friedens¬
schließer, ein weiter Weg der Beilegung
blutiger Völkerkonflikte. Der zweite Teil
„Meltfriede und Friedensbewegung " enthält
bie wichtigsten Merkmale über die Entwick¬
lung der Friedensbewegung . Des heiligen
Augustins Worte : „Es ist aber das Gut des
Friedens überhaupt so groß, daß sich selbst
in irdischen und sterblichen Dingen nichts
Lieblicheres hören , nichts Erwünschlicheres
verlangen , nichts Befferes empfinden läßt ."
wie steht es im Gegensatz zu denen, die in
diesem Teil des Buches den Krieg als den
Vater aller Dinge preisen . Von hohem
Jntereffe sind auch die Berichte über die
Haager Friedenskonferenzen . „Der Friede
i« der Dichtung " bildet das Schlußkapitel
des Buches. In ihm hat der Dichter das
Wort , der Künder des Volkes, der i« poe
tischer Form den rein menschlichen Gefühlen
Ausdruck verleiht — Schiller , Goethe, Höl¬
derlin , Novalis um nur einige zu nennen.
Man wird sich das schöne Buch, ganz be¬
sonders in der jetzigen Zeit , wo auf der
einen Seite der Krieg am bittersten tobt,
während anderseits der Wunsch nach Frieden
die Völker Europas beseelt, gern zu eigen
machen wollen , es in den Buchhandlungen
zum Preise von 6.50 Mk. gebd. zu haben.

□ Kurveranstaltungen Q
Auttwaoh , de» 18 September.
Frükkonzert von 8 Ws 8 ükr.

Leituag : Merr Konzertm . Ourt Wünsche,
ökoral : Einst ist Net.
Marseh. Wio »-Berlin Sahmmmet
Onvertxsre : Dichter u»d Bauer Suppe
Walzor . Biütenzsmlser Jvanovici
Potpourri : Orpheus Qffenbaoh
Lootenköpfohen . Powell

Nachmittags von 4f 4—8 Uhr.
Loitmgi Korr i.  Mkrttor . Kgl . Mntkd.
Marseh. Trono Waffengef . Blankenburg
Ouvortnre ; Buy Blas Mendelssohn
Melodien : Taunhäuser Wagner
• *T»rt»i*o : Euryanthe Weber
Walzer Wiener Wald Straass
Iforw Künstler -Carneval Svendsen

Abends 8 Uhr im Konzortsaal:
»Hoitcrer Abend .“

Mittwoch: Konzert des Kurorchesters von
4 k«—-i6 Uhr. Abends 8 Uhr im Konzertsaal:
Heiterer Abend Oscar Vrönner, Lieder aus
Opern und Operetten, Moderne Zauber-Ex¬
perimente, heiteres Allerlei , Telegr. und

spiritist. Experimente und deren Erklärungen.
Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters

von 424—6 und 8)4—10 Uhr.
Freitag : Militärkonzerte von 4K—6 und

8 —10 Uhr.
Samstag : Konzerte des Kurorchesters von

414—6 und 824—10 Uhr. Abends 8 Uhr im
Speisesaal bei Restauration : Kabarett. Erst-
klaffiges Programm von Gesangs-, Tanz-
und Vortragtzkünstlern.

H

es

Varw»n8et
iKraus-Pfoimafg“

Marken a
aul Briaian, Bartan m,w.

L

Geschmackvoll
ausgestattete

Rechnungen
und Geschäftspapiere sind ein
Zeuge, daß man es mit einem
gutgestellten Hause 'zu tun hat.
Gute Ausführungen : : : : : :

^sind nicht teurer—
als mißlungene, und doch ist die
bessere Ausführung mehr reprä-
sentabel, als die das Ansehen
eines Geschäfts schädigenden min¬
derwertigen Drucksachen. Unsere
Druckerei ist stets bemüht, nur
saubere und geschmackvolle Druck-
arbeiten zu liefern und bittet bei
Bedarf um gef. Berücksichtigung.

Vuchdruckerei
des

„Taunusboten ".

Auergeasllachaft , Berlin 0 . 17

Bei Anzeigen im Wohnnngsanzeiger kostst bie Klein¬
zeile oder deren Romst Mk. 1,—. Wohnungsnnzeigen
nicht unter 4, Ztmmeran,eigen nicht unter 2 Zeit »« . DJofinungs - flnjeiaer äm Interesse der Auftraggeber liegt es, « enn b"

Vermietung der Wohnung , die betreffende Anzeige
sofort i unserer Geschäftsstelle  abbestellt wird.

Die Anzeigen im Wohnungs -Anzeiger erscheinen einviertel Jahr lang wöchentlicy mindestens einmal.

KMenr.
WM.96,2 große Men
(bisher seit Jahren mit Erfolg Damen-
und Herren -Friseurgeschäft, für jeden

weck geeignet, nebst zugehöriger
zu vermieten . Anfragen rm

im 2. Stock. 98a

Nähe der Bahngaaerräurae.ömm».
vermieten

Jean Koster,
96a Ferdinands -Anlage 21.

Kl. lojnong zu oenittn.
88a Dietigheimerftr.13.

©ui tnDDi.Wim.s ;!; ;
8u vermieten . Zu erfragen in der Ee-
chäftsstelle ds . Bl . ». 120a

Kleine WanlarDcQ-loliiiiiitg
sofort zu vermieten

Luffenstraße 67
I . Kern.96«

4
mit besonderem Bad und sonstigem
Zubehör, neuzeitlich eingerichtet,
im Hanse KirdorferstratzeS, i. St.
zum 1. Oktober 1918 oder später
zu vermieten. Näheres llbe

2 . Heinrich Hett,
Baugeschäft , Fernsprecher 832.

u verm . 98a
öhestr: 19a

Baugeschäft , Fernspreche

Al Mil  31m»tt&..
ffiojirnng
und Zubehör ^Il7a

Gqmnasiumftr. >6.

in bester Lage (Hochparterre ) zum 1.
April 1919 zu vermieten . 121a

Näheres Ä. Fuld , Sensal.

Schönez ziMkr-MWig
2. Stock

(jährlich 430 M) an ruhige Leute
vom 1. Oktober ab zu vermiete».
8638 Gluckensteinweg 16 part.

Kleine Mimmotmuni)
im 3. Stock zu vermieten . 112«

Lutsenstraße 107.
8 Zinunerwohnung pt. Höhestraße8
Hinterhaus an ruhige Leute 1. Oktober
zu vermieten . Zu eftragen (110a
__ Gymnasiumstraße 4 pt.
Dreizimmerwhg. im 1. St . m. Küche
möbl. od. unmödl . Gas , elekt. Licht u.
Gartenant . v. 1. Oktbr . zu vermieten.
103a) Ferdinand svlatz 14 p.

®ÄR"'IRöMJ3.-3Bo|jll.
m. Veranda el. L. u . Bad . v96

°KS??'Ml.;z..WoU
m. Veranda el. L. u. Bad 98»

1 Zimmerwohnung und kl. Lade«
zu vermieten
105a Hofmaler K. Lepper.

Mel 3wMl LäLKiL
von Möbeln geeignet zu vermieten.
100« Luisenstraße 70.

2lwÄiijiEijöiiÖE
zu vermietenLuisenstr. 64,1. Stock. 9la

3o otnnitten SS'äS
anschluß und Transmission vorhanden.
89a) Glaser Denfeld , Kirdofterstr . 29.

S.DiSnc4 MMMdllW
mit Zubehör (1. Stock) auf 15. Oktober
zu vermiete«. Skäheres 116a

_ 2 . Fuld.
an ruhige
Leute zu

vermieten . Saalbnrgftr . 35 . 108a

Ml Stornier°̂«-m»t°u.
77a  Löwengaffe 5 p.

16t. ScrDinauDsftr.23
5 Zimmer , Bad , 2 Mansarden 2 Keller
Gas , elektr. Licht sofort zu vermieten.
118a) Zu eftragen Hotel Metropol.

5Sirnmet
ohne Küche im früheren Gand Hotel
Luisenstratze 89 zu vermieten , sehr ge¬
eignet für gewerbliche Zmecke

Dasselbst im 3. Stock

4 .
mit Zubehör zu vermieten.

I . H. Koster jr.
Freundl . Mansarde, ar. Zimmer u.
Küche m. Gasanschluß nebst Zubehör sof.
zu verm . Näh .Rind . Stiftsstr . 20,1. 104a

»I . MM
Dorotheenktr. 28. bei Bickel
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Hunde an die Hront.
Bei den g«» «ltige» Kä« pf»n i« Weste» hebe» die Hunde durch

stärkste» Trommelfeuer die Meldungen a»s verderfier Line in die rllck«
wärtigen Ttellnuge« gebricht. Hunderte» ««serer E,ldate » ist da,
Leben erhalten, weil Hunde ihn,, de» Meldeguug abu«h« «n Mr.itSrrsch
wichtige Meldungen sind durch H«nde rechtieitig an die richtige Stelle
gelangt.

Obwohl der Nutze« der Meldehu»de überall bekannt ist, gibt,«
noch immer Besitzer krieg-brauchbarer Hunde, welch« sich nicht«ntschltegen
köunen, ihr Tier dem V «te»lande zu leihen! . . ^ .

ES eignet sich Gchäferhund, Doberniau», Viredale-Terrier, Rott-
wetler, Jagdhunde, Leonber,er. Ne«f»»dländer, Bernhardiner, Dogge,
und Kreuzungen an, diesen Rasse», di« schnell, gesu»d, mindesten, 1Jahr
alt uvd von über öS cm. Gchalterhvh» sind. Die tzuude werden von
Fachdresieüre» in Hundeschulen edgerichtet Md i» Grlebe»,sall» nech
de» Kriege an ihre Besttzer zurllckgegebev. Gie erhalten dre denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müffm kostenlo, zur Arrstguug gestellt » erd« .
Die Abholung erfolgt durch Ordonnauzen. , . „ ,

Also Besttzer: L»r« Hunde in den Dienst de, Vaterlandes!
Die Aumeldnuge« für Kriegshund- »ud Meldehundschule« an In¬

spektion der Nachrichtentruppe», Berlin-Halensee, «urstrstendamm 1« ,
Abteilung Krieg- Hunde, riebte».

Weitzweinflaschen
Sektflaschen

S/4 Lt».
Schlegelfl. St. 2« P

St. 15 Pfg.
g.

sowie Bordo - u Wasserflaschen
werden angekauft und schnellstens abgebolt.

Adreflen» it ungef Angabe des Quantums sind bei der « e
schllft,stelle ds. Bl . u. « . 4227 ubzAgrbeu 4227

Zapf aussf ellvng
Hoffrisour Kaseeistiilfigi

Bad Homburg
Zöpfe

Anferttgung und

Haar-BaobuWoog a.

Lauiaenatr.
7 an.

sSmfUfiher fbnrarbaltan
wird in LaMnui
BahBRSiiangM

87,

u.

-^r Beutner,
sowie überhaupt für all« die¬

jenige», die zur Bestreitavg deS Lebensunterhalts
vornehmlich auf die Zinsen ihrer Vermögens ange-
wiese» sind, bei der Geldentwertung gegenüber de»
gesteigerte, Ausgaben für alle Lebensbedürfnisse eine
Steigerung de« ZmSgewwnS erreichbar ist, wird
durch de« Abschluß eiuer Rentenversicherung
gelöst . Der Nordstern gewährt gegen Hiogabe des
Kapital» eiu« sofort beginoeude lebeu»lä»gliche Rente,
bereu Höhe sich nach dem SinkaufSalter richtet; st,
beträgt beispielsweise für Männer bei«wer Einkauf,-
summe von IS,000.— bei einem Eiutrittsalter von

öS Juhren jährlich M 830.60
60 „ „ 969.—
65 „ . . 1178—
70 „ 1404.-

Die Versicherungsbedingungenbei Nordstern zeich¬
nen sich durch Einfachheit, Klarheit und Entgegen,
kommen aus Unbedingte Sicherheit gewähr¬
leistet! Kriegsanleihe wird zum Dasgabewert in Zahlung
genommen. Gondertarife für Männer und Frauen.

Auskünfte und Ber«ch»u»grn koste»!»- und für den
Aufragevden unverbindlich durch die
Renten -Versicherungs-Abteilung ACdes Nordstern

Lebens -Verstcherungr -Actien -Gesellschast
Berlin -Schöneberg ,. Nordsternplatz.

Versicheruvgsbestand über . 600 Millionen Mark.
Vermöge« über . 270 Millionen Mark.
Jährliche Rentenzahluugeu über 21/* Millionen Mark.

417*

Erhöhung dts Einkommtns
ttarch Vertich.ning Leibrente v« cter

Preassi,eliaDReDteD <Ver « l6liarano «--Anatatl
Sof . rt beginnende gläichblsibendo Rente für Minne»:

**):  s,wfig ;̂ u4iafährüch % der KfinlngeT
btj längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätee

Für Frauen gelten besonder« Tarife.
Vermögenswerte Ende 1917: 123 Millionen Mark

Tarife und nähere Auskunft dtucfr:
Arthur Berthold , Kaufmann

Homburg v> d . Höhe Louiaonotr . 48.

2 gute

WilHMk»
zu ve,Kasten 42. 6

August Wagarrtzöfar
RtthauUst- 17.

Kl. Haus
mit lvart «n in schöner Lage
bier »der Umgegend bei Bara»S-
zahlung gesuckr. » »gedete mit PrerS
unter « . 4224.

Ausgabe von Lebensmittel».
Zufolge AuSbleibeus einer erwartet« Geudaug köunen anstatt

125 Sramm reigwareu vorläufig sur 7» Gruwa uuSgegeben werden.
Die T -igware» sowie der Halbfettktse gelangen von » ounertiag, den 19.
bS. MtS. ab in ben Aolonialwarengeschäftev zur Verteikmg.

«ad stau »« , , . d. Höhe. »« 17 Gept tlllll.
4825 Dar Magistrat . ,

LebeuSmittelversorguug.

Setr Bekanntmachun - Nr . M 8. 1. 18. K R . A.
stetr. Beschlagnahme , Enteignung « nd Meldepflicht

van EinrichtnngsgegenstSnden , bezw . frairvilliae Astliefer,
»ng auch van anderen Gegeustündan au » Kupfer , Knpfer-
le - ieruugen , Nickel , Nickellegierungen , « lnmininm « ginn

Vs »trv hiermit ru G»iu«er«ng gebracht, daß gemäß st 7 der» US.
sührungsbestimmunge» vom IS . I . 16 zu der oben bezeichnet«« Be°
kanutwuchuW die i» Reih, 1 der « ekauntmachun, »»igefll̂ ten Gegen,
stände safort «bzuliesern fivd . eine letzte Frist rar Ablieferung
aird di» zum IS. Noo . d». 3 » festgesetzt.

Die Gegenstänbe der H Reihe « Assen gleichfalls bi» ja « lö.
Nevemrer ds. AS. abgeliefe- t fei».

Dir Gegenstände der III Reihe mästen bis j»« IS. Febr. ISIS
abgeliefert sein.

Die « ersäumniS rechtzeitiger Ablieferu», , zieht zwangsweise Ein.
zirbaua der betroff-ue» Gege»stä»de «uch sich.

Die Metallsammelstelle im Rathaustzafe recht» ist jeden
. - , Mittwoch nachmittags von 3—8 Uhr zur Entgegennahme

ElN GrSMWophoN der Adliefernngen geöffnet.
Bad Homburg v. d. H., den 12. Gept. 1S1<

Magistrat (Bauverwaltung ).

Landhaus oder
Villa

Ssifkstheim oder Hombstrg
zu mieten »d. kaufen gesucht
Augebote «uler L. 422g an die
Geschäftsstelle.

mit Gaptzirst' st und 34 Platten
zu verkaufen . Wo? f«gt die
GeschäitSfteLed« » l u. 4SI?

42 IS
I . B. : Feigen.

Au verkaufen:
Moderne, wenig benutzte

Schtahimmermrichtfls-
Hut erh. Eßrmmkreisrilhtüllß

große Flurgarderobe,
Kraft und Ausdauer

4205 Gymnafinmftrahe 16.

Gepriistr Melni»
erteilt jungen Damen gründlichen
Unterricht in

Aquarell - u. Oelmalen
u . Perfpektivlehre.

Nähere« bur«b die Geschäftsstelle
»nter 3976.

z «8uolit

Hch . Rompel
Eisengiesserei.

Maschinen-
Schreiberin

tüchtige ältere Krait. welch« Hott
und sicher stenographiert und
schreibt fär unser Bdro für s,f,rt
«»nicht. Angebote mit B'ld uvd
Angabe ber « nsprlche an 4s 01
Rex -Touserv «nglas-

Gesellschaft.

gehört au allen Ilntsrnahwungan und
nicht weniger ist dies der Fall , wenn
Sie durch Insertion auf einen Erlolg
rechnen . In erster Linie : : : :

ist die flaiiptMingimg

für Arbeiten iu unserer optischen
Werkstötte lernen für bauernde
Slellang an : 4198

Dr . Steeg tt. Reuter.

das« Sie nicht nur mal zufälligerweise

eine Gelegenheits - Reklame machen,
sondern Sie müssen fortwährend dem
Publikum die Existenz Ihres Geschäftes

vor Augen führen . Das ist heute für
alle nötig , die nach dem Kriege nicht
ins Hintertreffen kommen wollen . Wer

heute durch kluge Insertion seine
Stammkundschaft zu erhalten weise

und neue hinzuerwirbt , wird nach dem

Kriege mühelos Weiterarbeiten können.

fflÄSL i IiimMrnMMMV
i Haben durchschlagenden Erfolg . ,

NW3DNMNNMWWWMWWLWAALI

Tücht. Monatsmädchen
od . Krau sofort gesucht. Zeit
»uch Äeberei»ku»st. 3 U erst . i. d.
Geschäftsstelle unter 4300.

_ - — erdüten » ßr uns bis nannjeigen̂ ^
Ck -̂ c

TSlhtiges gut empfohlenes
Mädchen

für Privattzanahalt g.sucht.
Kaiser F »iedr .«Pro « . 14,1

zur Beansfichügung
eine» 7jähri„ n Kinde» wird rou
8—7 Uhr ein junge»

Alls sofort
oder spStaoten » 1. Oktober

ein saubere»

HuuSMäbchen
du» »icht uuerfuhr«, i« Grrvie-
re» istGesucht 4116

Fran Anna Böller
„Bill« Aunu"

Kaiser Friedrich-Promenade 87.

Pflegerin
mit guten Zeu,nisten sucht Stelle
Offerten unter L 4190.

Gchöue

3 Zimmerwohnung

IlläOdien
gesucht. Meldungen zw. 9 u. 10 »nd
1 , . 2 Utzr. 4214

«Illa Strehlitz.

Schlosserlehrling
ule

wird asgenomweu 4162
Llndengvatz« 3.ft.?.*»

Dame(»«•)
sucht gut möbliertes

Moh»- it. Zlhiihiwuer
mit Penflon event̂. »ur Mir.
tausch L «llchenbeuvtzmlgi» gu-
tem Kaufs , per l . Otto»« für
längere tzrit. z» « i«t—. Offert»»
mit Grei- angad« erbeten unter F.
G. B. 58S4 an

Rudolf Moste
Frankfurt a/M.

pari. i.ßd. Nähe des SurgartenS zu»
1 Nev. zu »er« . Auskuuft

Elifabettzenstraßs 17 I

Lager »der

sofort z. »er» .
Werkstatt

4221
Louifeustr . 4k.

- - - J . an ein». He
od. Dame für dauernd zn verm.Zu erp
von 1-3 Uhr Höhestraß » 30 12*

Keilt ffioinntg
mit Gas und Master ntfft Zubehör P
vermieten. Hinter den RahmenS »-

Hchndfs « uchdwlckerei Bad Hombnps v.  d JWeT
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